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Der automobile
Sprachgebrauch
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ändert, ahnten selbst die kühnsten
Utopisten nicht. Das zeigt sich
deutlich an der Entwicklung der
Auto-Mobilität. In meiner Iugend
konzentrierten sich die Sehnsüch-
te auf Autos, am liebsten schnelle
und laute. Heute tendiert der per-
sönliche Stellenwert, von Autos ftir
immer mehr junge Menschen ge-
gen Null. Gut, ein paar Zeitgenos-
sen glauben immer noch an den
Prestigewert von PS -Monstern,
manchem genügt auch ein ange-
hängtes H im DU-Kennzeichen.
Doch unverkennbar trennt der au-
tomobile Sprachgebrauch die Ge-
nerationen mehr und mehr. Die
Alten verstehen die Normausstat-
tung eines modernen Mittel-
klassewagens noch nicht: Spur-
halteas sistent, Totwinkelwarner,
Multikollisionsbremse, Parklenk-
hilfe, adaptiver Ab standshalter
usw. Und die Iungen können sich
nichts mehr unter der einstigen
Grundausstattung fast aller Phnrs
vorstellen: Ballhupe, Anlasskur-
bel, Winker, Trittbrett, Stockschal-
tung, Zwischengas, Stoffschiebe-
dach, Kurbelfenster usw. Tröstlich
ftir lung und Alt: Wenigstens das
Rad muss nicht neu erfunden wer-
den. HOS


